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Eine Oase inmitten der Agglomération
von Reto Gadola

Für das neue Kirchenzentrum Franziskus in
Uetikon am See haben der Architekt Daniele
Marques und der Künstler Jörg Niederberger
erneut zusammengearbeitet. Das prägnante

Gebäude ist nicht vom Himmel gefallen.

Uetikon ist eine jener Gemeinden an der

Zürcher Goldküste, welche seit Jahren eine

gutverdienende Klientel in Scharen anzieht:
Die attraktive Südlage, die Sicht auf den

Zürichsee, ein tiefer Steuerfuss und die relative

Nähe zur Kernstadt scheinen der ideale

Nährboden für die Verwirklichung individueller

Wohnträume zu sein. Mittlerweile sind die

jahrzehntelang brachliegenden Bauzonen des

zwanzig Kilometer langen Streifens zwischen

Zürich und Stäfa fast vollständig aufgefüllt.
Die räumlichen Auswirkungen der engma¬

schigen politischen Grenzen sind verschwunden,

lediglich die historischen Siedlungskerne

bieten einzelne Orientierungshilfen.

Einladend offen
Das Kirchenzentrum Franziskus bildet eine

architektonische und identitätsstiftende Oase

in diesem Agglomerationseinerlei. Eingebettet

zwischen älteren Wohnhäusern, grossen
Wohnblöcken und einer neuen Schulanlage,

liegt es in der geografischen Mitte von Uetikon.

Mit seiner flachen, im Aufriss mehrfach

leicht geknickten Volumetrie fügt es sich
zurückhaltend in die Umgebung ein. Nur der

Kirchenraum markiert darin einen spitzwinklig

aufragenden Akzent. Als eigentliches
Zeichen für den öffentlichen Charakter der

Anlage fungiert seine Farbe: Der grobe Putz
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ist in einem dunklen «Korallenrot» gestrichen,
das zusammen mit einem nicht deckenden

Auftrag von Orange eine lebhafte Wirkung
entfaltet.

Die Türen des Hauses stehen einladend

weit offen: Von drei Seiten gelangt man in
eine offene, gedeckte «rue intérieure». Sie weitet

sich in zwei unterschiedlich dimensionierten

Innenhöfen aus und erschliesst alle
Räume des Ensembles. Selbstredend ist dessen

Herzstück die Kirche. Der weitaus grösste

Teil des Zentrums jedoch beinhaltet
Räumlichkeiten für Unterricht, Jugend- und Vereinsarbeit

und Seelsorgegespräche, und auch die

Büros der Kirchgemeinde sowie die Wohnung
des Seelsorgers sind darin untergebracht.
Mit Ausnahme von Kirche und Wohnung sind

alle Räume auf die Innenhöfe orientiert, so

dass innerhalb der Anlage ein - von der Aus-

senwelt abgeschottetes - offenes und
kommunikatives Beziehungsgeflecht entsteht.

Minimalistische Multifunktionalität
Der Kirchenraum - im neuen Sprachverständnis

als «Sakralraum» bezeichnet -
bezaubert durch eine lichte, fast entmaterialisierte

Stimmung. Die Aussenwelt dringt nur
in Form von Licht herein: Über Altar und

Kreuz bringt es auf der ganzen Raumbreite
die fein strukturierte weisse Putzoberfläche

zum Klingen, und auf der Längsseite ist die

Wand durch einen Lichtschlitz vom Boden

getrennt. Die liturgischen Objekte - ebenso

wie das Farbkonzept aus der Hand des

beteiligten Künstlers - stehen in unaufdringlichem
Dialog mit dem architektonischen Rahmen

und verströmen denselben minimalistischen
Geist.

Das Franziskus-Zentrum steht in der

Tradition «multifunktionaler» Begegnungsstätten,

wie sie die katholische Kirche seit
den 1960er Jahren kultiviert und die etwa in
den Bauten von Walter Maria Förderer eine

erste Blüte erlebte. Wie Förderer pflegt auch

Marques einen mit Funktionalität durchzogenen

Aesthetizismus, um für das spirituelle
Wohl der Gemeinde einen adäquaten Rahmen

zu schaffen. Freilich ist aus den wuchernden

Betonskulpturen ihre formale Antithese
geworden: Die totgesagte «Schweizer Kiste»
präsentiert sich hier, noch einmal, in Hochform.
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